
Buchbesprechungen

Biblische Theologie
SCHNEIDER, SEBASTIAN, Vollendung des Auferstehens. Fıne exegetische Untersuchung

VO Kor 15,51—52 und Thess 4’ 13—18 (Forschung ZUr Bibel; 97) Würzburg: Ech-
ter 2000 333 S ISBN 23.479-02264-9

Di1e vorliegende Arbeıt wurde bereıts 1mM WS 994/95 der Jesuiten-Hochschule St.
Georgen 1in Frankfurt Maın als Dissertation ANSCHOMUNCK, Sıe 1st eın Element der
VO: seiınem „Doktorvater“, Baumert, se1it Jahren intens1ıv betriebenen Neubestim-
IHUNS der paulınıschen Eschatologie und begründet zentralen Texten, in denen Pau-
lus ach der gängıgen Meınung der Ausleger über das nde der Welt spricht, die prasen-
tische Deutung. In der Tat i1st 1es ıne zentrale theologische Frage, ob Paulus das nde
der Welt seiınen Lebzeiten erwartet und sıch geırrt hat. Im Grunde geht auch 1n
dieser Arbeıiıt ine Neubestimmung der neutestamentlichen Eschatologie
un! amıt der These, da{fß Auferstehung bereıts 1in der Taute begonnen hat und Jüng-
sten Tag vollendet werden wiırd. Dıie Folge 1st: Die Differenzen 7zwischen den paulını-
schen Briefen SOWI1e Eph un Kol un! JohEv (vgl die Zustimmung Blank, T67:
Anm. 358) entfallen. Wıe erd die NECUEC These begründet?

Beide Texte werden zunächst unabhängig voneinander (15—210; 211—-291) ausgelegt
und 1mMm brieflichen Rahmen Mınervıus un Alexander (ın Aufnahme eınes Briefes des
Hıeronymus) kurz miteinander verglichen Dıie Arbeit hat deutlich eın Vor-
dergewicht, wobei der Verftf 1mM größeren ersten Teil fast ausschließlich innertextlich Ar-

gumentiert, 1mM Zzweıten Teıl uch „dıe Schwierigkeıt der Thessalonicher“ thematisıert
02Ist Kor 15 kein Text-1n-Sıtuation? Eın Abkürzungs- und Literaturverzeıich-
N1Ss SOWI1eE eın Regıster utoren un! griechischen und deutschen Stichwörtern
schließen das uch ab, W as die Arbeıit miıt ıhm 1n Zukunft sehr erleichtern dürtte

Eın kurzer Überblick über die Gliederung vermaß die Anlage nıcht 1Ur tormal, SOIl-

ern uch inhaltliıch charakterisıeren. Ausführlich wird jeweils die griechische ext-
grundlage sehr selbständig bearbeıtet, also keineswegs die Auflage VOo Aland als
krosankt angesehen. Zur Begründung werden uch Kıiırchenväter und mıittelalterliche
und frühneuzeitliche utoren herangezogen. Der Verft. zögert nıcht, Veränderungen be1
der Akzentsetzun Thess 4,14) der Zeichensetzung Kor 15,51c,52) vorzuneh-
men. So gelingen 1mM Sınne seiner Deutung origıinelle, begründete Vorschläge

Lesarten, ber uch ZU!r dadurch bedingten syntaktıschen Analyse. Im jeweıls Wel-
ten Kap den beiden Texten werden ebentalls 1n Auseinandersetzung miıt Jüngerer
un alterer Literatur lıterarkrıtische Fragen bearbeitet (etwa ZUr Zitatenkombination
1n Kor 15,54c-55, ZUur These eıner Glosse 1n Kor 15,56 der ZUr Frage, ob ın Thess
4, 1317 als Gattung eine Apokalypse der eıne Theophanıie vorliegt und ob Paulus 1n
Thess 4, 151 Zıtate rezıplert). Eınen breiten Raum nehmen VOTI allem 1mM ersten Haupt-
teıl semantische Untersuchungen 1n, wobeı der Ve: VO Ansatz her eiıne isolierte
Wortsemantik vertritt, ber uch etymolo iıschen Aspekten nachgeht. Diese speziellen
semantıischen Untersuchungen stehen N1C 1U 1n Gefahr, siıch verselbständigen,
vielmehr erliegt der Vert. iıhr auch, W as beispielsweise den Ausführungen
„MUvOTtNQLOV bei Paulus“Z Paulus selbst findet sıch 1Ur eın kurzer 1NnweIls

ebenso belegt werden kann Ww1e anhand der Untersuchung ZUr Bedeutung des
Wortes XOLLAObKeıne Frage: Die einzelnen Aspekte belegen ıne stupende
Belesenheit und gründliche Forschungen, werden nde und 1m Verlaut der Arbeıt
auch miıteinander für ine interessante, bıslang kontroverse These, wobeı ber
die heute 1n der Linguistik anerkannte These, da{fß der eigentliche Bedeutungsträger der
Oontext Ist, zumiındest 1mM Prozeß der Begründung vernachlässıgt wird Dies können die
knappen Hınweıise aut das „nähere Umtfeld“ (15:; 258 u. a nıcht wettmachen. Zur Stich-
haltıgkeıt der eigenen These mag die Texten nachgewiesene Vielfalt semantischer
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Möglichkeiten bıs hın den hebräischen Aquivalenten un! verschiedenen griechischenÜbersetzungsvarianten notwendig BCWESCH se1n, nıcht 1Ur ıne Meınung, sondern
eiıne begründete These vorlegen können. Yrst ufgrund der breiten Eınbeziehung VO
Ver leichstexten, erst aufgrund der philologisch gewaltigen Dıigressionen erschıen dem
Vef  O wohl seın Vorgehen wiıssenschaftstheoretisch begründet, das „keiner leichtfertigen
Opponierlaune“ eNISprang.

Man WITF'! d dem Vert. bestätigen können, da{fß seıne Opposıtionen ZUr durchgängigen
Forschungsmeinung, VO der die Auswahl der behandelten vieltachen Einzelproblemebedingt 1st, als textlich möglıiche erscheinen, WEenn s1e mich hıer un! da uch nıcht ganz-ıch überzeugen. Hıngewiesen se1 etwa aut die präsentische Deutung VO  3 Auferweckung
1n Röm 6’ 35 Paulus It Vert. 99  O: Ontext her ausschliefßlich die Gegenwart be-
andelt“ der Tod Jesu demnach als vergangenheitsbezogener Aspekt der Taute
ausgeblendet wiırd (zu den vergangenheıts-, zukunfts- un! gegenwartsbezogenen
Aspekten der Taute vgl Frankemölle „Das Tautfverständnis des Paulus“, Stuttgart
19/0,; 98—124). Ahnlich erscheint mir die These, 1n Thess „ 1318 se1 VEOC aufgrundder Gattung Theophanie immer mıt OttTt identifizieren, gerade aufgrund des Kon-
LEXTiIES un:! der zweımalıgen Nennung VO  - ÜEOC ın 6a nıcht » begründet“Ühnlich ditferenziert lese IC auch Kor 4, 1—5, uch wenn MI1r selbst se1t Jahren
daran lıegt, neutestamentliche Texte 1mM jüdischen Kontext, d.h theozentrisc. lesen.

Insgesamt kann Ial dem 'ert. bestätigen, dafß ‚War zielorientiert argumentiert, das
Ergebnis ber nıcht prajudizıert wird, vielmehr die einzelnen Begründungen 1n sıch lo-
gisch un das Ergebnis als höchst diskutabel erscheıint. Denn WeTr wıiıll z B ıne
entscheidende These eNNeN letztlich entscheiden wollen, ob das OU 1n Kor 5: »51
ZU Substantıv der ZUuU Verbum zıehen ist, der ob das Verbum transıtıv der 1N-
transıt1ıv deuten ist? Letztere VO: Bengel und Romeo Ende des vorletzten
bzw. Anfang des etztents vertretene These (vgl 88; 145—151) erscheint MI1r als An-
gelpunkt zu Verständnis, wodurch vielfach bıslang ungelöste Fragengelöst werden können. Ob die präsentisch-eschatologische un! metaphorische Deutung
VO „Parusıe“ Gegenwart) der „JToten“ Unglaubende) auf der Lexem- und Se-
mantık-Ebene der paulınıschen Texte wirklich durchzuhalten 1St, mu{f der weıteren W1S-
senschaftlichen Dıskussion vorbehalten leiben. Hıer un|! da bın iıch 1n der Argumenta-tionsführung eLWAaSs skeptisch, da der Verft. dıe paulınischen Texte als kanonische Einheit
liest. uch wenn I1a mıt ıhm als Voraussetzung die These, 95 yäbe 1mM paulinischenDenken tiefgreitende Entwicklungen, da INnan zwıschen einer frühpaulinischen und
einer ätpaulınischen Theologie unterscheiden könne“ (49), blehnt, / bleibt mMI1r doch
fraglic ob der Vert. nıcht sehr die Funktionalıität der Texte auf sehr unterschiedliche
lebensgeschichtliche Sıtuationen der Adressaten unterbewertet. Er sıeht dieses roblem
(vgl bes 51 und 280-282), blendet be] der Auslegung jedoch aAaus

Eınıiıge Hauptergebnisse ZUr ntormation un! Diskussion:
In Kor gehört die Negatıon Zzu Verbum, dieses 1St transıtıv deuten.

Der Vers lautet: „Sıehe, iıch Sapc euch eın Geheimmnnis geistliche Wırklichkeit) Ne
werden WIr nıcht-schlafen unschlafen, lebendig) gemacht werden, ber nıcht alle WCI-
den WIr verwandelt werden.“

In 52b bedeutet OL VEXDOL „die Ungläubigen“. Dıiese, ob s1e nde lebendig der
COL sınd, werden als Unverderbliche auterweckt, die esamtheıt der Gläubigen ber ZUuUr
Herrlichkeit verwandelt werden.

In Kor 1St nıcht der Indikatıv Futur POQETOMUEV, sondern der KonjunktivAorıst MOQEOWUEV lesen, da der Glaubende nach der Überzeugung des Paulus ın der
Taufe bereıits ew1ges, himmlisches Leben empfangen hat und bereıts Jetzt schon die Ge-
stalt des Hımmlischen sıch tragt.

Paulus hat nıcht, Ww1€e üblich Vvorausgesetzt wird, das nde der Welt seınen Leb-
zeıten CrWartet, sondern VO  - Anfang eiıne präsentische Eschatologie vertreten. Bereıts
1ın der Taute Ww1e uch 1n den täglichen Toden ereignet sıch wirkliche Auferweckung,hne Paulus deswegen die allgemeine Auferweckung ausschließt. Paulus vertritt
ZUSagCN eın prozessuales Verständnis VO Auferweckung. In beiden behandelten Texten
1st die künftige Auferweckung die letzte Vollendung des Lebenss, das die Christen schon
Jetzt leben
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Man sıeht: In dieser Arbeıt geht ıne zentrale theologische Fragestellung, die
nıcht 1Ur die paulınısche Eschatologie, sondern seıne gESAMTLE Theologie NEeUu bestimmt,

da{ß iındırekt die gesarnte neutestamentliche Eschatologie betroffen ISt. Selbstver-
ständlich wiırd den Thesen widersprochen werden, hoffentlich 1aber mıiıt der gleichen
Sensı1bilıität und Hartnäckigkeıit bezüglıch textkritischer Fragen, der Auslotung semantı-
scher Möglichkeiten bestimmter Begriffe und 1n der Offenheit für Thesen außerhalb des
Maınstreams. Dem Vert. jedenfalls kann I1L1Aall diese wiıissenschaftlichen Tugenden nıcht

waren.
absprechen, uch WE Konzentrierungen auf die eigentliche ematı hın möglıch SC-

Be1 aller Vorliebe für altere Lıiteratur bleibt kritisch anzumerken, da{fß be1 eiıner 1m
Wıntersemester abgegebenen un! 1mM Jahre 2000 veröffentlichten Dıssertation
NECUCTEC Lıteratur, die die These des Vert hätte stutzen können, auffälligerweise weder BC-
Nn och rezıplert wird, Thüsıng, „Gott und Christus 1ın der paulinischen
Soteriologie I“, Münster 1965, der Greshake Kremer, „Resurrecti0 199710) 8

tuorum“”, Darmstadt 1986 ebd eın dıitterenzierter UÜberblick ZU Zeitpunkt der Aufer-
weckung Jüngsten Kage; unmıiıttelbar nach dem Sterben und ın der Gegenwart,
be1 der jüdische Roman „Jose: un: seneth“ dort Recht für dle präsentische
Eschatologie gewürdigt wird) uch der Autsatz des Rezensenten „Auferweckung Jesu
nur eın Zeichen apokalyptischer Endzeıt?“, 1n Ders., Jüdische urzeln christlicher

Theologie, Bodenheim 1998, 209—232, tehlt. Formal argerlich 1sSt das Faktum, da{fß die
Seıtenangaben 1n Gliederung und ext nıcht ımmer übereinstimmen, och argerlicher,
da{fß zwischen den Seıten 96 und 113 alle Blätter vertauscht wurden. Akzente fehlen 1ın
der Gliederung be1 den Seıten 168; 187 un! 243 (entsprechend auch 1m Text) Auft 33
1st eın überflüssıges „un stehen geblieben, auf 161 finden sıch 1m mıittleren Ab-
schnitt wWwel Drucktehler.

Kurzum: Idiese Dıssertation 1st 1m höchsten Ma{fße diskussionswürdig. Wenn dem
Verft. eiıne solche Diskussion gelıngen würde, ware dies der beste Ertrag seıner Arbeıt,
selbst WEenn sıch nıcht alle Thesen als stichhaltıg erweısen würden. FRANKEMÖLLE

Historische Theologie
STUDIES PATRISTIC (HRISTOLOGY. FEdıited by Thomas Fınan and incent Iwomey.

Dublıin: Four Courts Press 1998 245 5.; ISBN 1-85182-354-9
Das Studium der Kırchenväter 1n Irland tördern, WAar das 1el der ersten beiden Pa-

tristischen Konferenzen 1n Maynooth (es Äibt noch keinen Lehrstuhl für Patristik iın Ir-
land) Sıe tanden 1990 un 1993 den Themen Neuplatonismus un! Christentum
bzw. Patristische Hermeneuti (Konterenzbände 1992 und Dıe „Proceedings of
the Third Maynooth Patrıstic Conterence“ VO 10 Oktober 1996 ZU Thema
tristische Christologie vereınt 1U NeunNn Vortrage dieser Konterenz un! eiınen dazu
matisch passenden Vortrag VO Moloney („Approaches Christ’s Knowledge 1in the
Patrıstıic Era‘). Mıt riechischen utoren sınd wel Beıträge befaßt er Orıigenes,
Diadochos VO: Photi e); uch die dreı Beıträge übergreifenden Themen der Kr-
sehnte der Vöhker, das Wıssen Christi, Pss-Interpretation 1in der trühen ırıschen Kirche);
die übrıgen Beıträge behandeln lateinısche utoren (Augustinus, Kolumban, Isıdor VO

evilla), dafß die lateinısche Christologie zweıtellos das Übergewicht hat
Dıi1e Reihe der Augustinus-Beıiträge wiıird eröttnet Urc den Augustinus-Forscher

Üd:  S Bavel mıt eiıner kurzen Studie ZUr Christus- Totus-Vorstellung be1 Augustinus, e1-
Ne „VELSESSCHCHN Aspekt 1n der augustinıschen Spiritualität“ (84—94) Er zeıgt auf, wWw1e€e
Augustinus den paulınischen Gedanken VO eıb Christi der seinerseıts auf der atl
Denkfigur der „COrp' personalıty“ aufbauen mag) noch erweıtert. Der I1 Chrı-
STU: umfta{ßt Haupt und eıb Dıies hat Auswirkungen auft das Gebet, das
apostolische Wırken, die Spiritualität und dıe Ekklesiologie. Ayres 95-—121) ädt
H3 eın, 1n der Sıtulerung VO  - ‚De trınıtate NECEUC Wege einzuschlagen (97). Gegen
Auffassungen, wonach der zweıte Teıl VO Augustins ‚De trinıtate‘ VO' allem der aus-
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